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bie gutfchroeigerifdje Vegriinbttng, unb fie barf aucf) heute nod) im Slampf
gegen bie 3rembroörterfud)t ins £?elb geführt roerben. f5. V3.

Vadjroeis. 3Imtlid)e Sammlung ber altern (Sibgenöffifdjen IHbfcljiebe, 33anb 6,

Abteilung 1, Seiten 1094 unb 1692.

10 Uîinuten <Spracf)kunôô

2maï „rotegen" unè 2mal „roägen"

2)ie Sci)uigrammatife unterfcfyeibet :

A 1. miegen — mog — geroogen: „©eroidjt haben"
2. miegen — roiegte — geraiegt (ogi. V3iege): ,,t)in= unb herberoegen",

aud) bilblid) : 3. 33. ein geroiegter tenner
B 1. mögen — mog — gemogen: „bas ©eroidjt meffen", aud) bilb=

lid): ermägen
2. mögen — roägte — (gemägt): „©eroidjt meffen"
2)ie ftarken formen, (alfo B 1) tjerrfctjen im heutigen Spradjge»

braud) unbebingt oor.
Sie Verhältniffe liegen klar; bennod) bereitet bie Ulnroenbung ber

Verben „roiegen" unb „mögen" Sdjraierigkeiten.

„®r roog" bebeutet gmeierlei: 1. er hatte founbfo oiel ®eroid)t (er

raog 78 kg); 2. er beftimmte bas ©eroictjt (bes ©bers).
3n ber Vergangenheitsform fallen „roiegen" (intranfitio) ,,©e=

midjt haben" unb „mögen" (tranfitio) „©eroidjt beftimmen" gu»

fammen, unb baijer rüi)ren bie Scfjroierigkeiten bei ber 3rage, mann

„roiegen", mann „mögen" gu nerroenben fei.

©in Vlick in bie Vergangenheit ber beutfdjen Sprache mirb non

9îutjen fein. „V3ägen" unb „roiegen" haben biefetbe ©runblage. 3m
Vtittelhoctjbeutfdjen (einer älteren Spradjftufe) gab es 1. ein ftarkes

intranfitioes Verb „roëgen" mit ber ©runbbebeutitng „fid) beroegen",

„bie Dichtung nehmen", ,,©eroid)t, 3aljl, V3ert haben" ; 2. aber aucf)

bas tranfitioe „roëgen" im Sinne uon „etroas in Veroegung fetjen,

ridjten, bringen". (2Ilfo heigt „2>as Vrot roiegt groei f3funb" eigentlich :

„2)as Vrot ift imftanbe, groei 1f3funb in Veroegung gu fetjen".)
9îeben bem ftarken Verb „roëgen" (f3räf. roige, 1)31. roëgen / Verg.

roac, 1)51. roâgen) gab es im 9Kljb. nod) ein fcljroadjes „roëgen" (neu»

188

die gutschweizerische Begründung, und sie darf auch heute noch im Kampf
gegen die Fremdwörtersucht ins Feld geführt werden. P. W.

Nachweis. Amtliche Sammlung der ältern Eidgenössischen Abschiede, Band 6,

Abteilung 1, Seiten 1094 und 1692.

10 Minuten Sprachkunde

Smal „wiegen" unö Smal „wägen"

Die Schulgrammatik unterscheidet:

^ 1. wiegen — wog — gewogen: „Gewicht haben"
2. wiegen — wiegte — gewiegt (vgl. Wiege): „hin- und herbewegen",

auch bildlich: z. B. ein gewiegter Kenner
ö 1. wägen — wog — gewogen: „das Gewicht messen", auch bild-

lich: erwägen
2. wägen — wägte — (gewägt): „Gewicht messen"

Die starken Formen, (also ö 1) herrschen im heutigen Sprachge-
brauch unbedingt vor.

Die Verhältnisse liegen klari dennoch bereitet die Anwendung der

Verben „wiegen" und „wägen" Schwierigkeiten.

„Er wog" bedeutet zweierlei: 1. er hatte soundso viel Gewicht (er

wog 78 kg); 2. er bestimmte das Gewicht (des Ebers).

In der Bergangenheitsform fallen „wiegen" (intransitiv) ^ „Ge-
wicht haben" und „wägen" (transitiv) „Gewicht bestimmen" zu-
sammen, und daher rühren die Schwierigkeiten bei der Frage, wann
„wiegen", wann „wägen" zu verwenden sei.

Ein Blick in die Vergangenheit der deutschen Sprache wird von

Nutzen sein. „Wägen" und „wiegen" haben dieselbe Grundlage. Im
Mittelhochdeutschen (einer älteren Sprachstufe) gab es 1. ein starkes

intransitives Verb „wegen" mit der Grundbedeutung „sich bewegen",

„die Richtung nehmen", „Gewicht, Zahl, Wert haben"! 2. aber auch

das transitive „wegen" im Sinne von „etwas in Bewegung setzen,

richten, bringen". (Also heißt „Das Brot wiegt zwei Pfund" eigentlich:

„Das Brot ist imstande, zwei Pfund in Bewegung zu setzen".)

Neben dem starken Verb „wegen" (Präs. wige, Pl. wegen/Berg,
wac, Pl. wägen) gab es im Mhd. noch ein schwaches „wegen" (neu-
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goegbt. bann roögen, roägte, geroägt) mit ber 23ebeutung non „be=

roegen".
Sie mt)b. formen mëgen — mac — mâgen — geroëgen erfdjexnen

im Steugocgbeutfcgen als mögen — mag — geroogen.

3m f3räfens roecgfelte urfpriinglicg ë mit i: (ici)) roige, (bu) roigeft,

(er) roiget, (mir) mëgen, (it)r) mëget, (fie) raëgent. Später fiegte ent=

roeber ber Stammookal „i" ber ©ingaglformen, fo bag burd) alle 3mr=

men bas „i" ging (id) miege, bu miegft, er roiegt, mir roiegen, it)r

roieg(e)t, fie roiegen) ober bas ,,ë", fo bag in ber ©inpgl unb ber

Sîegrpgl bas ë Stammookat mar. (Sie Segreibung mit „ä" berugt

barauf, bag man „mögen" als eine Ableitung non „S5age" auffagte.)

So ergab fieg bie Spaltung bes mgb. Serbes „mëgen" in „roiegen"

unb „mögen".
„S3ägen" ftatt „roiegen" p gebrauegen, ift feiten; gäufig bagegen

bie 23erroenbung oon „roiegen" für „roögen".
23eifpiele: (Selten) Sie Hausfrau foil roiffen, roie oiele ©ramm ein

23rot roögen mug. (gäufig) ©r roiegt bas 23rot unb finbet, bag es p
leiegt fei.

2lm beften ift, roir fegeiben, roie es bie Sdjulgrammatik ber SÇlar*

geit galber tut: „roögen" „©eroiegt beftimmen, meffen" (25eifpiel:

Sie S3aage bient jum S3ögen); „roiegen" „ein ©eroiegt gaben"

(23eifpiel: Stiegt alle ©rroaegfenen roiegen gleicg oiel). S3. 213kl.

kleine (Sfeeifticgfer

Öeutfegfegroetpt! im tTeffin

3mmer roieber roirb in einzelnen 3eitungen bas ©efpenft ber an=

geblicg brogenben „25erbeutfcgung" bes Seffins befegrooren. S3as es

bamit auf fieg gat ober beffer niegt gat, können roogl am beften oer=

niinftige Seffiner felbft fagen. 3n ber ©enfer „Sribune" oom 18. Sïïai

1954 gab ber Seffiner ©gronift Stofetti in einer 23etrad)tung „Seffiner

©gronik. Ser Danton in 3aglen ." unter anberem aueg bie 3aglen

betreffenb bie SDÎutterfpracge ber ©inroogner bes Kantons 3>ffin gemäg

ben ©rgebniffen ber eibgenöffifegen 23olkspglung oon 1950 roieber:

155 609 3talienifcgfpracgige, 15907 Seutfcgfpracgige, 2454 3ranpfifcg=
fpraegige unb 1085 Snbersfpracgige. £iep erklärt ber ©gronift:
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hochdt. dann wägen, wägte, gewägt) mit der Bedeutung von „be-

wegen".
Die mhd. Formen wegen — wac — wägen — gewëgen erscheinen

im Neuhochdeutschen als wägen — wog — gewogen.

Im Präsens wechselte ursprünglich ë mit i: (ich) wige, (du) wigest,

(er) wiget, (wir) wegen, (ihr) wëget, (sie) wëgent. Später siegte ent-

weder der Stammvokal „i" der Einzahlformen, so daß durch alle For-
men das „i" ging (ich wiege, du wiegst, er wiegt, wir wiegen, ihr
wieg(e)t, sie wiegen) oder das „e", so daß in der Einzahl und der

Mehrzahl das ë Stammvokal war. (Die Schreibung mit „ä" beruht

darauf, daß man „wägen" als eine Ableitung von „Wage" auffaßte.)

So ergab sich die Spaltung des mhd. Verbes „wegen" in „wiegen"
und „wägen".

„Wägen" statt „wiegen" zu gebrauchen, ist selten; häufig dagegen

die Verwendung von „wiegen" für „wägen".
Beispiele: (Selten) Die Hausfrau soll wissen, wie viele Gramm ein

Brot wägen muß. (Häufig) Er wiegt das Brot und findet, daß es zu

leicht sei.

Am besten ist, wir scheiden, wie es die Schulgrammatik der Klar-
heit halber tut: „wägen" ----- „Gewicht bestimmen, messen" (Beispiel:
Die Waage dient zum Wägen); „wiegen" ----- „ein Gewicht haben"

(Beispiel: Nicht alle Erwachsenen wiegen gleich viel). W. Wkl.

Kleine Streiflichter

Deutschschweizer im ?essin

Immer wieder wird in einzelnen Zeitungen das Gespenst der an-

geblich drohenden „Verdeutschung" des Tessins beschworen. Was es

damit auf sich hat oder besser nicht hat, können wohl am besten ver-

nünftige Tessiner selbst sagen. In der Genfer „Tribune" vom 18. Mai
1954 gab der Tessiner Chronist Rosetti in einer Betrachtung „Tessiner

Chronik. Der Kanton in Zahlen ." unter anderem auch die Zahlen

betreffend die Muttersprache der Einwohner des Kantons Tessin gemäß

den Ergebnissen der eidgenössischen Volkszählung von 1950 wieder:

155 609 Jtalienischsprachige, 15907 Deutschsprachige, 2454 Französisch-

sprachige und 1085 Anderssprachige. Hiezu erklärt der Chronist:
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